
N iedrigenergiehäuser

Vom gewöhnl ichen Wohnhaus zum Niedr igenergiehaus

Wegen der anhaltenden Versuche, den Begriff ,,Niedrigenergiehaus" (NEH) in
Deutschland abweichend vom internationalen Gebrauch zu verwässern, muß die
Definition klargestellt werden. Der Begriff,,low energy house" ist international ein-
geführt: Vorreiter waren Kanada und die skandinavischen Länder (insbesondere
Schweden). Dort ist der Begriff seit 1979 für Gebäude im Gebrauch, die einen
gegenüber der damals gültigen Baunorm mehr als halbierten Heizwärmebedarf ha-
ben lll (bedeutet: für Südschweden S 70 kWh/m2a).

Die in ternat ionale L i teratur  führ t  zu der
fo lgenden k l imaunabhängigen Def in i t ion:

Niedrigenergiehäuser haben einen spe-
zif ischen Jahresheizwärmebedarf {be-
zogen auf die beheizte Nutzfläche und
die Heizgradtagszahl)  k le iner  oder
gleich 0,02 kWh/m,Kd (Bezugspunkt:
Einfamilienhaus)

Legt  man d iese Def in i t ion zugrunde und
verwendet  mi t t lere deutsche Heizgrad-
tagszahlen (3500 Kd/a) ,  so erg ibt  s ich:

' ,
Einfamiliön-Niedrigenergiehaus:
Energiekennwert
Heizwärme: : 5 70 kWhlm,a

Mehrfamilien-Niedrigenergiehaus:
Energiekennwert
HeizWärme:
(bezogen auf dle behe zte W.ohnfäche)

Diese Defini t ion war schon in den ersten
Auflagen des Buches l2l  und in der En-
ergiesparinformation Nr.  3 des Hessi-
schen Umweltminister iums verwendet
worden. Sie entsor icht dem in den Län-
derförderprogrammen (Hessen, Schles-
w ig-Ho ls te in )  verwendeten  Standard .
Der Jahresheizwärmebedarf  von Niedrig-
energiehäusern l iegt daher um ca. 50 %
unter dem Niveau der Wärmeschutzver-
ordnung (WVO) von 1982 und immer
noch um 25 bis 30 % unter dem der no-
vel l ierten Wärmeschutzverordnung von
I  9 9 5 .

Beim Niedrigenergiehaus handelt  es
sich um einen Standard ( funkt ionale An-
forderung),  nicht um eine Bauweise. Die
geforderten niedrigen Energiekennwerte
sind auf unterschiedl ichen Wegen zu er-
reichen, es erfolgt keine Festlegung etwa
von k-Werten, Fensterf lächenantei len,
A/V-Verhältnissen oder gar Baukonstruk-
t ionen und haustechnischen Einr ichtun-
gen.

Jedoch müssen in einem Niedrigener-
g iehaus  e in  komfor tab les  Innenk l ima
und hygienische Raumluftverhältnisse
eingehalten werden. Al lein aus diesem
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Was ist ein Niedrigenergiehaus?

Grund empfiehl t  es sich, wie im übrigen
für  jeden Neubau,  e ine  kont ro l l ie r te
Wohnungsluftung einzusetzen (nicht un-
bedingt mit  Wärmerückgewinnung).

Warum eine Definit ion auf der
Basis von Energiekennwerten?
Zielsetzung beim energiesparenden Bau-
en ist  die Verr ingerung des Energieein-
satzes und der damit  verbundenen Um-
wel tbe las tung ohne E inschränkungen
des Komforts. Es ist daher angemessen,
die Qual i tät  des energiesparenden Bau-
ens direkt mit  dem Grad der Zielerfül-
lung, d.h. mit  dem Heizenergieverbrauch
zu messen.

Der Verbrauch muß dabei auf den Nut-
zen bezogen werden: Bei vor l iegendem
Außenkl ima und feststehenden Anforde-
rungen an das lnnenkl ima ist  die Wohn-
fläche (bzw. Nutzfläche) das angemesse-
ne Maß für den Nutzen. Eine Vergleich-
barkeit  von Gebäuden wird damit durch
die Verwendung der Größe , ,Heizwärme-
verbrauch durch Nutzf läche" ermögl icht.

Um Zufäl l igkeiten der jewei ls aktuel len
Nutzung und des konkreten Wetters aus-
zuschalten, ist  es aber sinnvol l ,  nicht ei-
nen ak tue l len  Jahreshe izenerg iever -
brauch, sondern den Heizenergiever-
brauch un ter  S tandardbed ingungen
(Nutzung und K l ima)  heranzuz iehen.
Dieser Wert - bezogen auf die Nutz-
f läche - charakter is iert  das technische
System Gebäude und Heizung und wird
Heizenergiekennwert genannt.

Wi l l  man a l le in  d ie  bau l i che  Qua l i tä t
des Hauses beurtei len, so ist  es ange-
messen,  den Jahres(nu tz )wärmever -
brauch unter Standardbedingungen her-
anzuziehen.

Standardbedingungen sind an einem
einzelnen Haus nur schwer zu präparie-
ren. In großen Gesamtheiten baugleicher
Häuser werden die Durchschnit tsbedin-
gungen in einem repräsentativen Wetter-
jahr jedoch nahe an den Standardbedin-
o r  r n o p n  l i p o p n

Wegen der Zufälligkeiten von Nutzung
und Wetter ist  es sinnvol l ,  die Heizwär-
mekennwerte rechnerisch auf der Basis
eines val idierten Energiebi lanzverfahrens
zu ermit teln.  Mit  einem solchen Verfah-

ren läßt sich der Jahresheizwärmebedarf
auch für erst  geplante Gebäude ermit-
te  ln .

Entscheidend bei der Verwendung von
rechnerischen Verfahren ist, daß der Re-
chena lgor i thmus gu t  va l id ie r t  i s t ,  d .  h . ,
daß die ermittelten Bedarfswerte in gut-
er Korrelat ion zu den Jahreswärmever-
bräuchen unter Standardbedingungen
q l p n p n

Für eine Ermit t lung mit  dynamischen
Simulat ionsverfahren (Programme DYN-
BIL oder .JULOTTA, vgl. auch l3h kann
man dies voraussetzen. Gut val idiert  s ind
aber auch einfache Bi lanzverfahren wie
die in der Schweiz normierte SIA 380/1,
der, ,Lei t faden Energiebewußte Gebäude-
planung" des Hessischen Umweltmini-
ster iums und das Verfahren nach der eu-
ropäischen Norm DIN EN 832.

Wenig sinnvol l  ist  es, den Niedrigener-
giehausstandard durch konkrete Vorga-
ben z. B. an die Wärmedurchgangskoef-
fizienten (,,k-Werte") von Bauteilen defi-
nieren zu wol len: Weder reichen al lein
niedrige k-Werte für das Erreichen des
NEH-Standards aus, noch ist  eine ex-
trem gute Dämmung der einzige Weg, ei-
nen niedrigen Energieverbrauch zu errei-
cnen.

Durch den Bezug der Def ini t ion auf
den eigent l ichen Zielwert ,  nämlich den
Energiekennwert,  wird eine präzisere
Charakter is ierung erreicht.  Ein wicht iger
Vorzug dieser Def ini t ion ist  darüber hin-
aus: Sie Iäßt dem Planer (Architekt und
lngenieur) weitmögl ichste Freiheit  bei
der konkreten Real is ierung eines Niedrig-
energiehauses. Wei l  keine Fest legung aui
genau best immte Konstrukt ionsdetai ls
erfolgt ,  kann eine geeignete Kombinat ion
energiesparender Komponenten auf das
konkrete Projekt abgestimmt werden.
Dies ermögl icht auch eine fal lbezogene
ökonomische Opti  mierung.

Die geeignete,Größä züi,,,Böurtöilun! rdei
energäti!öhen Oüalftär dös :Baukörpers
einschließlich Lüftung ist der "Enärgiekenni
wert Heizwärme1i;,älso dei auf die bbheiz;
te Wohn- bzw. Nützflächä, be2ogeäe,,Hei;
zwärmebedarf

Der,Heizwärmebgdärf begöhrälbt,diä.;für:
die Haumheizung, ärlordeiliöhb Nützwärme
und erechnet,,,siöh,äuS idei Sümmä von
TransrniS$ions. und, Lüfturi$swärmeteilü:
sten abzüglich der nutzbäien söläiöh ünd
inneren Gewinne.
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Warum Bezug auf die
Wohnfläche?
Entscheidend is t ,  daß e in e inhei t l icher
Bezug  au f  d ie  Ene rg ied iens t l e i s tung
(Maß für  den Nutzen)  des Hauses ge-

wähl t  wl rd.  Letztendl ich muß s ich e ine
einhei t l iche Bezugsgröße (sei  es Brut to-
vo lumen ,  Ne t tovo lumen ,  B ru t t oge -
schoßf läche oder Nutzf läche)  durchset-
zen ,  un te r  U  ms tänden  muß  dann  de r
hier  favor is ier te Wohn(Nutz) f lächenbe-
zug auch wieder aufgegeben werden'

Was spr icht  fur  d ie Wohnf läche a ls  Be-
zugsgröße?
.  Dle Nutzf läche (Wohnf läche) is t  e ine

berel ts  a l lgemein e ingefuhr te und für
den uberwiegenden Tei l  a l ler  betrof fe-
nen Gebäude (näml ich der  Wohnge-
bäude) bekannte und v ie l fach verwen-
dete Größe.

.  Die Nutzf läche wird bei  jedem Bauvor-
haben ohnehin und sehr  f rühzei t ig  er-
mi t te l t .

.  Die Wohnf läche is t  bei  a l len Mietwoh-
nungen gesetz l ich a ls  Bezugsgroße für
d ie Heizkostenabrechnung e ingeführ t .
Daher is t  der  Bezug auf  d ie Wohn-
f läche den Nutzern schon aus d ieser
Abrechnung bekannt  und Verbrauchs-
kennwerte in  kWh/nr2a werden mi t  der
Wohn f l äche  geb i l de t .  D iese  Ve r -
brauchskennwerte können mi t  den En-
e rg iebeda r f skennwer ten  ve rg l i chen
werden und er lauben so e ine Einschät-
zung des Nutzerverhal tens und e ine
kr i t ische PrÜfung der  Berechnungsver-
fahren sowie der  Gebäudequal i tä t '  E in
so l che r  Ve rg le i ch  i s i  e rwünsch t  -

durch d ie Fest legung unterschiedl icher
Bezugsgrößen wird er  jedoch vere i te l t .

.  Die Wohnf läche is t  e ine Net to-Nutz-
f läche und von daher e in gutes Maß
fur  d ie e igent l iche Nutzbarkei t  e ines
Gebäudes .  Große  B ru t t oge -
schoßf lachen kÖnnen in ungünst igen
Entwurfen v ie l  verschenkte Flächen
(2.  B.  Erschl ießung),  große Brut tovolu-
mlna v ie l  verschenkten Raum (überho-

he  Räume)  en tha l t en .  E ine  gu te

Raumausnutzung is t  aber  e ine wei tere
Möglichkeit, die Energleeffizienz zu er-
höhen -  h ier fur  so l l te  e in Anreiz  beste-
hen ,  de r  du rch  den  Bezug  au f  d ie
Nutzf läche gegeben wlrd.

A l l g e m e i n  s o l l t e n , , E n e r g i e k e n n w e r t e "
immer auf  e in mögl ichst  präztses Maß
für  den e igent l ichen Nutzen des Energie-
e insatzes bezogen werden;  d ieses Maß

he iß t , ,Ene rg ied iens t l e i s tung "  und  w i rd
im Personenverkehr beispie lsweise in

Personenki lometern gemessen.  Bei  der
Beheizung von Gebäuden is t  d ie Nutz-
f läche e in gutes Maß für  d ie Dienst le i -
s tung,  wenn es s ich um vergle ichbare

r  Als Referenzobjekt  wurde ein Reihenmit te lhaus
156 rn ' �  Wohnt läche gewänl t .
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Nutzung und um k l imat isch g le ichwert i -
ge Randbedingungen handel t .

Bei  Wohngebäuden stehen d ie Kom-
for tanforderungen re lat iv  e inhei t l ich fest
und  d ie  K l imaun te rsch iede  i nne rha lb
Mit te leuropas s ind nrcht  sehr  groß.  Sol l
de r  E in f l uß  von  l nnen -  und  Außenk l ima
mit  berucksicht ig t  werden,  so is t  es s inn-
vol l ,  den Kennwert  auch auf  d ie über  d ie
Heizzeit rntegrierte Temperaturdifferenz
zu beziehen.  Letzteres s ind d ie soge-
nannten Heizgradtage.  Das f lächen- und
nutzungsspezifische Efflzie nzmaß fü r d le
Heizung in e inem Gebäude bekommt so
die Elnhei t  kWhi(m' �Kd) ,  d ie ganz am
Anfang fur  d ie in ternat ionale Def in i t ion
verwendet worden war.

Entwicklung der Baustandards
In  den fünfz iger  und sechziger  Jahren
war Energie so b i l l ig ,  daß s ich kaum je-

mand beim Neubau Gedanken Über den
Heizwärmeverbrauch machte.  Daß die
damals gebauten Häuser dennoch e inen
gewissen Mindestwärmeschutz aufwei-
sen,  war den bestehenden Anforderun-
gen  de r  D IN  4108  zu  ve rdanken :  lm  In -
teresse der  Vermeidung von Bauschäden
und von hygienrschen lnnenraumverhäl t -
n i ssen  sch r i eb  d iese  Norm max ima l
zulässige Wärmedurchgangskoef f iz ien-
ten vor ,  d ie so gewähl t  waren,  daß es auf
den lnnenoberf lächen der  Regelbaute i le
(außer den Fenstern)  unter  damal igen
Wohnraumbedingungen n icht  zur  Tau-
wasserbi ldung kommen sol l te .

Zumindest  im nördl ichen Tei l  Deutsch-
l ands  waren  E insche ibenve rg lasungen
die Regel .  Trotz e ines hohen Heizener-
g ieverbrauchs war es in  d iesen Wohnun-
gen n icht  unbedingt  komfor tabel :  Niedr i -
ge  Ober f l ächen temPera tu ren  de r
schlecht  gedämmten Baute i le  ergaben
als zu ger ing empfundene Raumtempe-
raturen.  Undlchte oder gar  gekippte Fen-

ster  verursachten e inen gerade im Winter
sehr  hohen Luf twechsel ,  weshalb d ie
Raumluf t  a ls  v ie l  zu t rocken (St ichwort :

, ,Zentra lheizungsluf t " )  empfunden wur-
de .

Heute s ind in  solchen Häusern im , ,Be-
stand" meist  e lnfache Maßnahmen zur
Energieeinsparung durchgeführ t  worden :
ln  der  Regel  wurden neue , , iso l ierverg la-
ste"  Fenster ,  Thermostatvent i le  und e ine
neue Zentra lheizung e ingebaut .

Hingegen läßt  der  Wärmeschutz der
Außenwände,  Dächer und Kel lerdecken
meist  noch zu wünschen Übr ig:  Typisch
sind ungedämmtes Hochlochziegelmau-
erwerk sowie nur  spär l ich oder n icht  ge-
dämmte Obergeschoß- und Erdgeschoß-
decken.  Die Wärmever luste in  e inem Re-
ferenzre ihenhausl  mi t  so lchen Baute l len
summie ren  s i ch  au f  e twa
35.000 kWh/a;  demgegenüber s ind d ie
jähr l ichen solaren und lnternen Wärme-
gewinne mi t  ca.  6.700 kwhia fast  ver-
nachlässigbar .  Der iahr l iche Heizwärme-
bedarf  bezogen auf  den Quadratmeter
Wohnf läche (Energiekennwert  Heizung)
beträgt  um 180 kWh/m2a.  In Studien
des /nstltuts Wohnen und Umwelt in
Darmstadt  wurde gezeigt ,  daß s ich d ie-
ser  sehr  hohe Verbrauch durch bessere
Wärmedämmung der  Baute i le  bei  den
meisten Gebäuden auf  unter  d ie Häl f te
senken ließe l4l.

Dle Bundesregierung reagier te auf  d ie
Energiepre isste igerung info lge der  Olkr i -
se mit der ersten Wärmeschutzverord-
nung1977 ,  d ie  l 9B2  nove l l i e r t  und  den
abermals gest iegenen Energiepre isen an-
gepaßt  wurde.  Auch d iese,  se i t  1984
gül t ige,  zwei te Wärmeschutzverordnung
ste l l te  noch keine besonders e inschnei-
denden Forderungen an den Wärme-
schutz von Gebäuden;  Als  Außenwände
kamen meist  30 cm dickes Mauerwerk
aus Porenste inen oder mäßig gedämmte
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Abb. 1: Energiekennwerte f ür Heizwärme im Vergleich (nur Heizwärme)
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Sehr guter Wänneschutz
der Außenbautei le

Reduzierung von Wärme-
D T U C  K E N

Dichtheit der Außenhülle

0ptrmierung der passiven
J ota renergtenutzun q

Kontrollierte Wohnunoslüf-
tung.ohne oder rnit  Wär-
merucKgewtnnung

Angepaßtes Heizungssy-
stem

Eff iziente Warmwa sserbe-
rertung

Eff iziente Nutzung von
elektr ischer Enerqte

Nutzerfreundlichkeit aller
Komponenten

Nur wenn d je eingesetzten
sprechend genutzt werden

Empfohlene k-Werte der Hülle:
Dach
Wand
Kellerdecke
Fenster

fli1,fffr[]33,#,i:'?!if, lllf ::.JJ,H.',,'.Tnbä'fi :,io:,t3i,tlin??tät T,ä..
Die Außenhülle muß dicht sern. Zierwert für den Leckageruftwechser beim Bro-wer-Do0r-Test: n50 < 1,0 h,r 

uEr'rr uru-

Die 0ualrtät transparenter Bautei le {orrte f lämrnurir[rrnn,,, . ]  h^
raß) ist wichtiger ut. it ,.u oruntiilatttnt:'.t.0.?il'Jl#i*'ng 

und hoher Energiedurch-

0ie Lüftungstechnik bewirkt in erster Lrnie eine gute Raumluftqual i tät;  erst inzwetter Ltnie dient sie der Errerc
;;;ä;;'li;;ä;i'' ä[rlh.iil"ijJr'e]nsparuns 

rn Niedrigenergiehäusern reichen in

3Jl,ilillfl ,l':J;:i;l,il;t,;xui.,'l-il3fi: niedrisen wämebedarf angepaßr

D-er,Wärmeschuy des Speichers, d* Ver.*grngsleitungen und evtl. der Zirkulati-onsleitungen muß sehr jut sein.

Der.Stromverbrauch läßt  s ich durch Auswahl  besonders ef f iz tenter  Haushal tsgeräte und Haustechnikkomponenten {purnpen, Lüfr ; ; rJ. i  ; " ra halb ieren.

< 0,i5 Wi(m,K)
< 0,25 W(m'�Kl
< 0,30 W(mrKl
< 1,50 W(mzK)

Systeme vom Nutzer ohne großen Aufwand zweckent-
Konnen, kann dte ttnsparung auch erreicht werden.

der l.lbersicht

Merkmale von
N ied rigenergiehä usern
lm ersten Abschni t t  war  dargeste l l t  wor_
den,  daß der  Standard des Niedr ieener_
giehauses ausschl ießl ich vom erre ichten
Energieverbrauch her  def in ier t  is t .  Es
gibt  verschiedene Wege,  d ieses Zie l  zu
erre ichen.  Inzwischen l iegen umfangrei_
che Erfahrungen mi t  dem Bau von Nied-
rrgenergiehäusern bei  unserem Kl ima
vor:  Die v ie len gebauten Beispie le zei_
gen,  wie s ich das Zie l  auf  mögl icnst  e in_
fachem Weg er fu l len läßt .  Diese Er fah_
rungen s ind in  Tab.  i  n iedergeleg.

Ke ines fa l l s  s i nd  a l l e  d iese  Merkma le
zwrngend für  den Erfo lg.  Besondere An-
s t rengungen  an  e ine r  S te l l e  können
ungünst igere Ausführungen an anderen
durchaus ausgle ichen -  Ie tz tendl ich muß
d ie  Gesamtb i l anz  s t immen . , ,Ausg le i chs_
maßnahmen"  haben  auch  i h re  Grenze ,
wie es der  a l te  schwäbische Spruch ver-
s i n n b i i d l i c h t : , , W e n n ' s  m i  a n , d  F ü e ß

#f ^'^'

f r ier t ,  na setz i  no a Kapp uf f . , ,  Das je_
wei ls  r icht ige Maß zu f inden,  is t  e ine Op-
t lmierungsaufgabe bei  jedem einzelnen
Projekt .  Tab.  1 g ibt  Hinweise,  wie e in
Niedr igenergiehaus ml t  e iner  Standard-
kombinat ion von Baute i len und Haus_
technikkomponenten s icher  erre icht  wer_
den  kann .

Der  n ied r i ge  He i zwärmebedar f  g i l t
zwa r  geme inh in  a l s  Haup tk r i t e r i um zu r
D e f i n i t i o n  d e s , , N i e d r i g - E n e r g i e _ S t a n _
dards" .  Bei  den dr ingend notwendigen
Bemühungen  um K l imaschu tz  du i ch
Senkung  von  unnö t i gem Energ ieve r_
brauch hör t  der  Einf luß des Faktors
, ,Wohnen" n icht  am Heizkörpervent i l  auf .
Ein stämmiges,  umfassendes Niedr ig_
Energie-Konzept  muß die Senkung där
Ver luste der  Heizanlage,  d ie Opt imiärung
der Warmwasserberei tung (ev i l .  mi t  Hi l_
fe von Solaranlagen) und e ine deui l iche
Eff lz ienzste igerung bei  den Stromanwen_
dungen  fu r  Haus techn i k  und  Hausha l t
e in beziehen.

Wolfgang Feist
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Tab. 1: Merkmale von Niecir igenergiehäusern in

Ka lksands te inwände  (3  b i s  8  cm Dämm_
sch i ch td i cke )  i n  Gebrauch .  lm  Dach  wur -
de  e ine  Zw ischenspa r rendämmung  m i t
i 2  b i s  15  cm Dämmd icke  üb t i ch  _2we i_
scheibenisol ierg las wurde d ie gängige
Verglasung.

Durch d ie bessere Wärmedämmung
nahmen die Ver luste deui l ich ab:  Um
25.000 kWh/a s ind es bei  fast  gte ich
hoch gebl iebenen Wärmegewinnen.  ln
Neubauten nach der  Wärmeschutzver_
ordnung von 1982 wurde der  Energie_
kennwert  für  den Heizwärmebedarf  iu f
etwa 120 kWhlmza (Referenzre ihen-
haus) ,  d.  h.  um etwa e in Dr i t te l  redu_
zier t .  Tro lz  des s ichtbaren Einsparer fo l_
ges b le ibt  d ies e in sehr  hoher Verbrauch:
Be re i t s  1980  war  i n  Schweden  d ie
, ,Schwed ische  Bauno rm l9B0  _  SBN
1980"  ve rb ind l i ch ;  nach  d iese r  No rm
gebaute Häuser kommen mi t  B0 b is
100 kWh/mra Nutzwärme aus.

In etwa das Niveau der  schwedischen
Baunorm von  19BO w i rd  m i t  de r  se i t
1995 gül t igen zwei ten Novel le  der  Wär_
meschutzverordnung erre icht .  Mi t  d ieser
Novel le  wird auch in Deutschland erst_
ma ls  e ine  funk t i ona le  No rm fu r  den  War_
meschutz e ingeführ t :  Die Anforderungen
werden d i rekt  an den spezi f ischen Heiz_
wärmebedarf  des Gebäudes geste l l t .

Le ider  is t  das in  d ieser  Verordnung ge_
wähl te Rechenverfahren jedoch sehr  un_
real is t isch -  es führ t  bei  Neubauten
durchgängig auf  v ie l  zu n iedr ige Rechen_
werte für  den Helzwärmebedarf  (vg l .  l2 l
und l5 l ) .  Auch f  ühr t  d ie Verordnung
nicht ,  wie mehrfach angekündigt ,  das
N ied r i gene rg iehaus  i n  Deu tsch land  e in ,
sondern ste l l t  nur  e inen ersten Schr i t t  in
d iese Richtung dar .
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Ube r  den  Au to r :
Dr.  Wol fgang Feist  gründete 1996 das passiv
H a u s  I n s t i t u I  i n  D a r m s t a d t

Abb.2: Erste Passivhaussredlung.Europas in wiesbaden - Bauträger Rasch & partner. pas_
tixh:,1::,,^::nS^!?.i::1r?!r, w-ei,terentwickette 

- 
Niedrigenuieiif � ir iä;,-" 'diä wenrger ars15 kWh/m,a Heizwärme verbrauchen. 
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